
danken beſchäftigt.

Und ich na, ich kann erſt recht kein Weiberhirn in meiner
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Reichstag.
Berlin, 6. Februar.

Jm Reichstag fragte heute der ſozialdemokratiſche Abge
ordnete Schmitt (Würzburg) an, ob dem Reichskanzler be-
kannt ſei, daß die in Auslandsgrenzbezirken wohnenden Hin-
terbliebenen von Arbeitern nur die Hälfte der ihnen ſonſt zu-
ſtehenden Bezüge ohne Reichszuſchuß erhalten, und ob der
Reichskanzler Abhilfe ſchaffen wolle.

Miniſterialdirektor Dr. Caſpar erwiderte, daß Verhand-
lungen hierüber eingeleitet ſeien.

Auf eine Anfrage des Sozialdemokraten Dr. Liebknecht
erwiderte Miniſterialdirektor Dr. Lewaldt, daß die Aufſtel-
lung und Verſagung von Arbeiterlegitimationskarten an Aus-
länder Sache der Fremdenpolizei ſei, die zur Kompetenz der
Einzelſtaaten gehöre.

Nach Erledigung einiger Wahlprüfungen gemäß den An-
trägen der Kommiſſion wurde die zweite Beratung des Etats
für das Reichsamt des Jnnern fortgeſetzt. Die zum erſten
Ausgabetitel (Gehalt des Staatsſekretärs) geſtellten Reſolutio-
nen einſchließlich der wegen Abänderung des Vereinsgeſetzes
wurden zum größten Teil angenommen. Abgelehnt wurde u.
a. gegen die Stimmen der Rechten der konſervative Antrag auf
geſetzliche Maßnahmen zur Verſtärkung des Schutzes der Ar-

beitswilligen.
Es entſpann ſich dann eine Debatte über den Titel „Be-

laſtung des Reichs aus dem auf Grund der Reichsverſicherungs-
ordnung zu gewährenden Leiſtungen“. Der Sozialdemokrat
Molkenbuhr behauptet, daß die Summe erhöht werden
müſſe im Jntereſſe der Witwen- und Waiſenverſicherung.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 6. Februar.

Bei der zweiten Leſung des Juſtizetats, die heute im
Abgeordnetenhaus fortgeſetzt wurde, befand ſich eine kleine
Weile lang auch die Berichterſtattung auf der Anklagebank; die
parlamentariſche, weil ſie nach dem Abg. Dr. Bell (Ztr.)

die nachgeordneten Behörden nicht genügend über die Auf-
faffung der Zentrale von den „Prädikatsaſſeſſoren“ aufgeklärt
habe, die gerichtliche, weil einige Blätter, z. B. bei „ſchönen
Sünderinnen“, das Tribunal zur Szene machten.

Wie dieſer Zentrumsabgeordnete verteidigte auch der kon-
ſfervative Abg. Delbrück, der Bruder des Staatsſekretärs des
Jnnern, den deutſchen Richter überaus geſchickt gegen die geſtri-
gen Angriffe Dr. Liebknechts. Den Eid verweigerten vor Ge-

Der Liebe ewiges Licht.
Ein Roman aus dem Lande der Mitternachtsſonne.

Von Erich Frieſen.

Meiſter Wybrands iſt aufgeſtanden und beginnt, unruhig
im Zimmer auf und ab zu ſchlürfen, wobei er ſich nervös mit
beiden Händen durch die langen, weißen Haare fährt. Sein al-
tes Geſicht zeigt einen faſt rührend hilfloſen Ausdruck.

Plötzlich bleibt er vor Ebba, die finſter vor ſich hinſtarrt,
ſtehen und tippt mit dem ausgeſtreckten Zeigefinger auf ihren
geſenkten Scheitel.

„Armes Kind! Wie konnte das nur alles ſo kommen?
Du ſchienſt zu Anfang doch ſo glücklich?“

Ein ſchmerzliches Lächeln huſcht über Ebbas ernſte Züge.
„Das war einmal, Vater. Oder vielmehr ich bildete

mir kurze Zeit ein, glücklich zu ſein. Aber dann
Sie macht eine Bewegung, als ſcheuche ſie eine läſtige

Fliege fort.
Dann ſchweigen beide eine Zeitlang, jedes mit ſeinen Ge

Bis der Alte plötzlich, als zucke ihm eine
unliebſame Jdee durchs Hirn, erſichtlich unruhig fragt:

„Ja, aber was ſoll dein Beſuch auf Schloß Askö, Kind?“
Voll ſchlägt Ebba die großen Augen zu dem Vater auf, und

in dem klaren Blau ſchimmert es feucht von mühſam zurückge-
haltenen Tränen.

„Es ſoll nicht nur ein Beſuch ſein, Vater
„Was was denn?“
„Jch will von nun an ganz bei dir bleiben.“
„Ganz bei mir bleiben? Aber, Kind wie denkſt du

dir denn das? Auf Schloß Askö gibts keine Weiber
außer der Mamſell Tönneſen, und die zählt nicht mit. Du
weißt noch nicht: Gunnar mag nämlich die Frauen nicht leiden.

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Nerſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Sonntag, den 8. Februar 1914.
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Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg

154. Jahrgang
Wo

richt nicht nur wiſſenſchaftlich vom Atheismus überzeugte Leute,
ſondern, wie er aus ſeiner Praxis wiſſe, auch manche aus blo-
ßer Renommierſucht oder aus vielleicht noch verdächtigerem
perſönlichen Grunde. Da der ſozialdemokratiſche Redner den
Richtern von Ausnahmen abgeſehen die Abſicht, unpar-
teiiſch Recht zu ſprechen, zuerkannt habe, ſo könnten die Ankla-
gen der äußerſten Linken doch nur bezwecken, auf die Richter
einzuwirken, d. h. das richterliche Rechtsbewußtſein zu erſchüt-
tern und es nicht von oben ſondern von denen unten,
von der ſozialdemokratiſchen Auffaſſung abhängig zu machen.
Gerade aber im Intereſſe der Linken liege es, wenn die Richter
fich nicht von Gefühlen, ſondern von der juriſtiſchen Logik nach
wie vor leiten ließen. Solle die Strafe nicht ihren Charakter
verlieren, müſſe ſie neben dem Beſſerungsziel den Zweck der
Sühne behalten.

Hieran anknüpfend, plädierte der Abg. Caſſel (Vp.) für
eine mildere Auffaſſung, rügte ebenfalls mancherlei Verſtöße
einzelner Richter oder Staatsanwälte und wollte die heute vom
Juſtizminiſter Dr. Beſeler wiederholte Angabe nicht als Ent-
ſchuldigung gelten laſſen, daß im Dortmunder Falle aus Rück-
ſicht auf den Anwaltſtand ein Anwalt war der Unterſchla-
gung uſw. verdächtig die Anklage unterlaſſen worden iſt.
Zwar ſolle der Richter das Gutachten der Sachverſtändigen nicht
beiſeite ſchieben, aber ſich ihm einfach unterordnen dürfe er
nicht, das Laienelement dürfe nicht, wie es den Anſchein habe,
zurückgedrängt werden; ſonſt werde die Kluft zwiſchen Rechts
pflege und Volksempfinden unüberbrückbar.

Zu ſeiner Anregung, Handelskammervorſitzende zu Landge-
richtsdirektoren zu ernennen, ſtellte ſich der Juſtizminiſter
freundlich, ebenſo zur Einführung des Fernſprechers im Ge-
richtsbetrieb. Den anderen Anregungen verſprach er wohl-
wollende Prüfung. Der nationalliberale Haarmann ironi-
ſierte die neuen Enthüllungsankündigungen des Sozialdemo-
kraten Dr. Liebknecht; er ſei der bei den Krupp-Prozeſſen am
ſchlimmſten Hineingefallene.

Deutſches Reich.
Berlin, 6. Februar. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät

der Kaiſer ſtattete heute dem Auswärtigen Amte einen Beſuch
ab.

Straßburg i. E., 5. Februar. Wie halbamtlich gemeldet
wird, ſind bis jetzt lediglich die bei der Staatsanwaltſchaft in
Zabern anhängigen Beleidigungsklagen von Militärperſonen
zurückgezogen worden, vorausſichtlich wohl, weil nach der völ-

Nähe gebrauchen.
darnach heiratete, hat kein weibliches Weſen je den Fuß über

Seit du von hier weg biſt und Karin bald

dieſe Schwelle geſetzt. Nicht einmal Tante Gina, die doch
ganz in der Nähe wohnt.“

Er macht eine kleine Pauſe und ſtreicht ſich nervös über
den langen, wallenden Bart, um dann haſtig, eindringlich fort-
zufahren:

„Du ſiehſt alſo, du gehörſt abſolut nicht hierher Du haſt
ja gar keine Ahnung davon, was für ein Egoiſt dein alter Vater
geworden iſt einfach ungenießbar Und der Sterngucker
da oben na, der erſt! Du würdeſt dich zwiſchen uns Ein-
ſiedlern unglücklich fühlen glaube es mir! Ein paar Tage
magſt du bleiben. Aber dann dann geh wo anders hin
wohin du willſt, ganz gleich Nur fort von hier

Ein gequälter Ausdruck breitet ſich über Ebbas ſchöne Züge.
„Jch kann nicht wo anders hingehen, Vater.“
„Eh? Was ſagſt du? Warum nicht?“
„Weil ich kaum zwei Silberkronen mehr in der Taſche

habe.“
Als habe er nicht recht gehört, ſtarrt Meiſter Wybrands

ſeine Tochter entgeiſtert an.
„Kaum zwei Silberkronen mehr? Und dein Ver-

mögen
„Fort. Alles fort. Frag mich nicht weiter, Vater! Der

Mann iſt tot. Laß alles, was er verbrochen, mit ihm begraben
ſein! Ausſtreichen aus meinem Leben will ich die letzten acht
Jahre. Wieder dein Kind möchte ich ſein, deine kleine Ebba,
die für dich ſorgt, die dir deine letzten Lebensjahre mit dem
Sonnenſchein inniger Kindesliebe vergoldet. Jch werde dich
nicht ſtören in deinem Grübeln. Sieh mein Schritt iſt leiſe,
faſt unhörbar! Meine Hände ſind feſt und ruhig! Meinen
Gedanken fällt es nicht ſchwer, ſich auf einen beſtimmten Punkt
zu konzentrieren! Vielleicht kann ich dir bei deinen Experi-
menten helfen als Famulus

ligen Klärung des Sachverhalts eine erneute Aufrollung aller
einzelnen Fragen nicht im Intereſſe der anzuſtrebenden Ver-
ſtändigung und Beruhigung liegen kann. Ob auch die Zurück-
ziehung der Klage gegen die Redakteure Käſtle vom „Elſäſſer“
und Deviller von der „Straßburger Neuen Zeitung“ wegen des
Wortlauts der Außerung des Leutnants Freiherrn von Forſt-
ner in der Jnſtruktionsſtunde über die Fremdenlegion erfolgte,
iſt, wie man hört, noch fraglich. Nach der „Frankfurter
Zeitung“ iſt eine Beſchwerde des „Zaberner Anzeigers“ über
den Oberſt von Reuter vom Generalkommando in Straßburg
abſchlägig beſchieden worden. Oberſt von Reuter hatte ſeiner-
zeit in den Räumen des „Zaberner Anzeigers“ eine Hausſuch-
ung vornehmen laſſen, um das Manuſkript des im Straßbur-
ger Zentrumsblatt „Der Elſäſſer“ veröffentlichten bekannten
Rekrutenſchriftſtückes zu finden. Der Verleger des „Zaberner
Anzeigers“ hatte gegen dieſe Hausſuchung Beſchwerde beim
Miniſterium eingelegt. Jhm wurde darauf mitgeteilt, daß bei
dem Generalkommando in Straßburg Vorſtellungen erhoben
worden ſeien. Nunmehr iſt die von dem Kommando eingelei-
tete Unterſuchung beendet und dem Verleger des „Zaberner
Anzeigers“ mitgeteilt worden, daß ſeine Beſchwerde nicht als
begründet angeſehen werden kann. Jn dieſem Beſcheid wird
u. a. angeführt, daß der Oberſt zu der Vornahme der Haus-
ſuchung dadurch veranlaßt worden war, daß er der Meinung
war, das Schriftſtück ſei zuerſt im „Zaberner Anzeiger“ veröf-
fentlicht worden, und er nicht gewußt habe, daß dieſes bereits
im „Elſäſſer“ erſchienen ſei.

Schleswig, 6. Februar. Aus Anlaß der Gedenkfeler zur
Erinnerung an die vor 50 Jahren erfolgte Befreiung der Stadt
von däniſcher Herrſchaft prangt Schleswig in prächtigem Blu
men und Flaggenſchmuck. Bisher ſind etwa 20 Deputationen
preußiſcher und öſterreichiſcher Regimenter eingetroffen und
feſtlich empfangen worden.

Schleswig, 6. Februar. Nach dem Feſtgottesdienſt ordnete
ſich am Dom der Feſtzug, an dem mit den Ehrengäſten und
Veteranen, Vertretern der Behörden und zahlreicher ſchleswig-
holſteiniſcher Städte, u. a. die Abordnungen der Kieler Studen-
tenſchaft, Kieler und Schleswiger Turner uſw. teilnahmen.
Jnsgeſamt wies der Zug über hundert Fahnen auf. Bei der
Einweihung des Befreiungsdenkmals fand alsdann eine ein-
drucksvolle Feier ſtatt. Das Denkmal beſteht aus einem etwa
3.50 Meter hohen Findling, der ſich auf einer Terraſſe aus
ſchwediſchem Granit erhebt. DersStein trägt in Runenſchrift

men, der dem alten Mann in die Seele dringt.
Noch einmal verſucht er etwas wie ſchüchterne Abwehr.
Aber ſchon ſchmiegt ſich eine friſche, roſige Wange an ſein

verrunzeltes Geſicht, und leiſe und doch voll flehender Angſt
bebt es in ſein Ohr:

„Vater, ſtoß deine arme Tochter nicht von dir!
Ruhe ſehnt ſie ſich. Nach Frieden.
hier.“

Nicht widerſetzt der alte Mann ſich mehr dem Flehen ſeines
Kindes. Ein ſeltſam weicher Ausdruck tritt in ſeine Augen.
Gedenkt der weltfremde Einſiedler, der „Alchimiſt“, der „He-
xenmeiſter“, jener Zeit, die wie ein Traum ſo weit, ach, ſo un-
endlich weit hinter ihm zu liegen ſcheint, da auch er jung war?
Da friſches, warmes Blut in ſeinen Adern pulſierte und er, an
der Seite eines geliebten Weibes, voll berechtigten Vaterſtolzes
ſich über das weiße, ſpitzenbeſetzte Bettchen beugte, aus dem
ihm ein holdes, engelgleiches Kindergeſichtchen mit großen, er-
ſtaunten Augen entgegenlachte?“

Langſam, ganz langſam heben ſich die müden Greiſenarme
und ziehen den blonden Frauenkopf näher und näher. Und wie
ein Hauch berühren die zitternden, alten Lippen die klare,
weiße Frauenſtirn.

„Armes Kind ſo bleibe!“
„Jch danke dir, Vater.“
Wie befreit von einem ſchweren Alpdruck, atmet Ebba

tief auf.
Meiſter Wybrands aber fährt ſich verſtohlen mit der Hand

über die Augen.
Als er den feuchten Blick wieder hebt, kauert der ſchwarze

Kater, der Ebba bereits eine Zeitlang umkreiſte, auf ihrer lin-
ken Schulter und reibt ſchnurrend den klugen Kopf an ihrer

(Fortſetzung folgt.)

Nur nach
Und beides findet ſie

Wange.

Flugzeug des Flugſchülers Blank.
Jhre Stimme hat einen weichen, innigen Klang angenom-

Wanne, 7. Februar. Auf dem hieſigen Flugplatz überſchlug ſich das
Der junge Mann wurde tot unter den

Trümmern hervorgezogen.

m



Nummer 33. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 8. Febuar
die Jnſchrift: „Dieſen Stein ſetzten die ſchleswiger Bürger in
dankbarer Erinnerung an den 6. Februar 1864 am 50 Jahres-
tage der Befreiung ihrer Stadt.“ Der Gedenkſtein wird von
vier Löwen flankiert. Nach der Feier begaben ſich die Feſt-
teilnehmer nach der öſterreichiſchen Kapelle auf dem alten Mili-
tärfriedhofe, wo unter Mitwirkung des Militärkirchenchors eine
Gedenkfeier ſtattfand. Die Geiſtlichen beider Konfeſſionen hiel-
ten tiefergreifende Gedächtnisreden. Dann legten die Führer
der öſterreichiſchen Militärdeputation prächtige Kranzſpenden
in der Kapelle und an den Gräbern der im Jahre 1864 gefalle-
nen Kameraden nieder. Jnzwiſchen hatte ſich der Feſtzug nach
dem Chemnitz-BellmannDenkmal begeben, um hier dem Dich-
ter des Schleswig-Holſtein-Liedes eine Huldigung darzubringen,
die mit dem Vortrage des Liedes durch die vereinigten Geſang-
vereine ihren Abſchluß fand.

Köln, 7. Februar. Der Reichsausſchuß des Zentrums wird
am Sonntag in Berlin zu einer Sitzung zuſammentreten, um
zu den durch die Affäre der Biſchöfe von Kopp und Schulte wie-
der aufgerollten Streitigkeiten Stellung zu nehmen. Wie man
meldet, haben auch die chriſtlichen Gewerkſchaften zum Sonn-
tag eine Vertreterverſammlung nach Bochum einberufen, um
den beunruhigenden Gerüchten entgegenzutreten, von denen
die chriſtliche Arbeiterbewegung infolge des kürzlich erſchiene-
nen Briefes des Kardinals von Kopp verfolgt wird. Bemer-
kenswert iſt, daß auch an dieſer Kundgebung die katholiſchen
Arbeitervereine Weſtdeutſchlands, zu deren Gunſten Biſchof
von Kopp eingegriffen hat, ſich beteiligen werden. Es werden
weitere Kundgebungen ähnlicher Art in anderen Städten fol
gen. Man hält an der Auffaſſung feſt, daß ein neuer päpſt-
licher Erlaß erſcheinen wird.

Die Ulteſten der Berliner Kaufmannſchaft gegen die Art der
modernen Geſetzgebung.

In dem ſoeben erſchienenen „Jahrbuch für Händel und Jn
duſtrie“ nehmen die Alteſten der Berliner Kaufmannſchaft, wie
folgt, Stellung gegen die moderne Geſetzgebung:

„Die Geſetze werden mangelhaft vorbereitet eingebracht.
Die Parlamente erledigen ſie ſo ſchnell, daß den Intereſſenten
kaum Zeit bleibt, die Entwürfe einer ſachgemäßen Prüfung zu
unterziehen. Die Durchführung der ſo entſtandenen Geſetze
ſtellt die Verwaltung vor Aufgaben, denen ſie häufig nicht ge-
wachſen iſt. Am 1. Januar 1913 trat das Verſicherungsgeſetz
für Angeſtellte in Kraft, über deſſen Beſtimmungen bis unmit-
telbar vor dieſem Zeitpunkt unter den Jntereſſenten noch weit-
gehende Unklarheit beſtand. Die zur Ausführung erforderlichen
Verordnungen ergingen ſpät, zum Teil erſt nach Jnkrafttreten
des Geſetzes, ſodaß z. B. den bei privaten Geſellſchaften ver
ſicherten Angeſtellten eine Entſcheidung über ihr künftiges Ver-
hältnis zur Reichs bezw. zur Privatverſicherung zugemutet
wurde, ehe ſie die Konſequenzen ihrer Wahl vollkommen zu
überſehen vermochten. Am 1. Januar 1914 iſt das zweite Buch
der Reichsverſicherungsordnung, welches die Vorſchriften über
die Krankenverſicherung enthält, in Kraft getreten. Jm Jahre
1913 waren die Vorbereitungen für die Neuordnung des Kran-
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kenkaſſenweſens zu treffen. Auch hier hat die Verwaltung ge-
genüber den Bedürfniſſen der Jntereſſenten verſagt. Wichtige
Ausführungsvorſchriften ſind ſo ſpät ergangen, daß die Kaſſen
nicht in der Lage waren, ſich auf die neuen Verhältniſſe recht-
zeitig vorzubereiten, ſodaß nach dem 1. Januar Verwirrung in
den weiteſten Kreiſen eingetreten iſt. Ähnlich liegen die Ver-
hältniſſe bei dem Wehrbeitrag, der am 3. Juli endgültig be-
ſchloſſen wurde und deſſen Veranlagung zu Anfang des neuen
Jahres begann. Die wichtigſten Ausführungsbeſtimmungen
wurden im Zentralblatt für das Deutſche Reich vom 11. No-
vember veröffentlicht. Erſt hiernach konnten die Kommenta-
toren, ſoweit ſie nicht als Reichs- oder Staatsbeamte die Vor-
ſchriften ſchon vor ihrem Erlaß kannten, daran gehen, das Ge
ſetz zu bearbeiten. Aus dieſen Gründen war die Bevölkerung
bei Beginn der Veranlagungsperiode ebenſo wie die mit der
Veranlagung betrauten Beamten unzureichend vorbereitet.“

Der Segen des Wehrbeikrags.
Wenn es zutreffend iſt, was die Blätter melden, daß in

Frankfurt a. M. infolge Deklaration zum Wehrbeitrag 300 Mil-
lionen mehr aufkommen, ſo iſt das, was in Berlin mehr auf-
kommt, eine Lappalie, denn für die Reichshauptſtadt wird nach
Erklärungen der Dezernenten in den Veranlagungskommiſſio-
nen das Mehr nur auf vier Millionen geſchätzt.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 6. Februar. Auf der Goldſchmiedebrücke, ei-

ner der engſten Straßen der Altſtadt, entſtand heute abend ge-
gen 8 Uhr ein bedrohliches Feuer. Es kam in dem Richterſchen
Feuerwerkskörper- und Papierwarengeſchäft aus. Zuerſt ge-
rieten allerlei Papiervorräte in Brand, dann ſprang das Feuer
aber auf das Feuerwerkskörperlager über. Unter ſtändigen
Detonationen brannte es vollkommen aus Die Geſchäftsange
hörigen und die Bewohner des Hauſes konnten nur mit Mühe
gerettet werden.

Elſter- und Saale-Aue, 6. Februar. Jn einer zu Ammen-
dorf abgehaltenen Werbeverſammlung ſprach der Begründer
und Vorſitzende des Sächſiſch-Thüringiſchen Heimatvereins, Ju-
welier Tittel aus Halle, über die Zwecke, Ziele und Hoffnungen
dieſes Vereins und über den Erfolg der bisherigen Werbearbeit.
Es traten darauf ſogleich 17 Herren der neuen Ortsgruppe El-
ſter- und Saale-Aue als Mitglieder bei und wählten in den
Vorſtand Lehrer Schroeter-Beeſen als Vorſitzenden, Kaufmann
Witthöff- Ammendorf als Schatzmeiſter, Gaſtwirt und Baderei-
beſitzer Krieger-Döllnitz. Der Ortsgruppe Elſter- und Saale-
Aue wurden folgende Ortſchaften zugeteilt: Ammendorf, Bee-
ſen, Burgliebenau, Burg i. d. Aue, Collenbey, Corbetha, Döll-
nitz, Hohenweiden, Neukirchen, Oſendorf, Planena, Radewell,
Röpzig und Schkopau. Der Vorſtand ſoll möglichſt durch je
einen Einwohner ſämtlicher Ortſchaften ergänzt werden. Die
Mitgliederverſammlungen ſollen monatlich und abwechſelnd in
ſämtlichen Ortſchaften abgehalten werden. Neue Auskunfts-
ſtellen wurden eingerichtet bei Uhrmacher Herrmann-Ammen-
dorf, Gaſtwirt Krieger-Döllnitz, Bahnſpediteur AckermannOſen-
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ſammlung findet Montag, den 23. Februar, in Radewell de
Gaſtwirt Hofmann ſtatt.

Naumburg, 6. Februar. Jn der geſtrigen Stadtverord-
netenverſammlung teilte der Vorſteher einen Erlaß des Mini-
ſters des Innern mit, wonach die Stadt Naumburg mit dem
1. April 1914 aus dem Landkreiſe Naumburg ausſcheidet und
von dieſem Zeitpunkte ab einen eigenen Stadtkreis bildet.

Zeitgemäße Bekrechtungen.
Karneval

Welch ein Leben, welch ein Treiben Herrſcht in der Kul
turwelt jetzt, Ei, ſo könnt es immer bleiben Ruft das
Weltkind, hoch ergötzt, Doch der Fromme mahnt und klagt:

Wenn der jüngſte Tag erſt tagt, Ei, wie werdet ihr be-
ſtehen! Nein, ſo darfs nicht weitergehen! Doch noch
hat zu loſem Streiche Sich die Mehhreit froh vereint, Jn
dem luſt'gen Narrenreiche Wo des Faſchings Sonne ſcheint,

Treu Gefolgſchaft als Vaſall Leiſtet man dem Karnevat
Die Vernunft will noch nicht ſiegen, Und der Weiſe muß ſich

fügen! Hold umflirrt von goldnem Schimmer Winkt
der zaubernächtge Prinz Und die Menſchheit zeigt noch im
mer Sich recht übermüt'gen Sinns. Wer kein Geld hat,
borgt ſich „eins“ Aber kriegt er ſchließlich keins, Wird er
ſchnell zum Leihamt hetzen Bett und Hausrat zu verſetzen!

Man erkennt zur Zeit kaum wieder Manchen ſonſt
ganz ernſten Mann Kurze Röckchen, bunte Mieder Schlu-
gen ihn in ihren Bann. Der Prinz Karneval ſich nennt
Führt ein luſtig Regiment Und in dieſes ſteckt er heute
Selbſt noch luſtge Eheleute! Doch noch mehr die Jung-
geſellen Zieht er jetzt zur Übung ein, Seinen Mann muß
jeder ſtellen Muß ins Regiment hinein, Wo Prinz Kar-
neval ihn drillt, Doch ſein Dienſt iſt äußerſt mild Raſch
kann man „Gefreiter“ werden Hat den Himmel ſchon auf
Erden! Auch im Reichsland darf ſich regen, Wieder
munter der Humor Und das iſt fürwahr ein Segen,
Denn dann kommt nichts Ernſtes vor. Wenn Prinz Karne-
val regiert Dann wird niemand arretiert Und kommt
einer als Franzoſe Nun, dann gilts als närrſche Poſe!
Frohe Stimmung zu verbreiten Regt und rührt ſich der
Humor Und er ſtellt nach ernſten Zeiten Als ein guter
Freund ſich vor. Wo er vorherrſcht, ſtehn beiſeit' Haß und
Unzufriedenheit, Unter ſeinem Schutz geborgen Denkt
man nicht an Alltagsſorgen! Möge drum auch mancher
ſchreiben Der den Karneval nicht ſchätzt: Welch ein Leben,
welch ein Treiben, Herrſcht in der Kulturwelt jetzt Jeder
treibt, wie ers erfaßt Wenn ihm ſeine Kappe paßt
Wünſcht er vor der Hand nichts weiter s' iſt ja Faſchingszeit!

Ernſt Heiter.

Schwarzer Woll-batist u. Popel
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Lokales.
Merſeburg, 7. Februar.

Lichtbildervorträge für Jugendliche. Zu den unter der
überſchrift „Jugendpflege“ bekannt gegebenen Lichtbildervor-
trägen, welche in jedem Winter in der neuen Turnhalle, Wil
helmſtraße 5, veranſtaltet werden, und deren nächſter am Sonn

(Fortſetzung auf. nächſter Seite.
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tag ſtattfindet ſiehe Jnſerat haben nicht nur, wie öf-
ters angenommen wird, die Mitglieder des Jungdeutſchland-
bundes, ſondern alle Jugendlichen, die, welche keinem Verein
angehören, ebenſo wie die, welche ſich den im Ortsausſchuß für
Jugendpflege zuſammengeſchloſſenen Vereinen angegliedert ha-
ben, die Jungmänner- und wie Jungmädchenwelt freien Zu-
tritt. Dem Ortsausſchuß für Jugendpflege angeſchloſſen haben
ſich folgende Vereine: Der Wehrkraftverein Jungdeutſchland,
der Allgemeine Turnverein, der Männerturnverein, die Freie
Turneriſche Vereiniguhg, der Turnverein „Rothſtein“, die Ball-
zſpielvereine, Hohenzollern“ und „Preußen“, der Verein für Be
wegungsſpiele, der Schwimmverein „Poſeidon“, die gewerbliche
Fortbildungsſchule, die Lehrlingsabteilung Merſeburg im Ver
bande Deutſcher Handlungsgehilfen, der Evangel. Männer und
günglingsverein, der Kathol. Jünglingsverein, der Evangel.
Mädchenbund St. Maximi, der Jungfrauenverein der Alten-
burg, der Ladnerinnenabend des Deutſch-Evangel. Frauenbun-
des, der Jungfrauenverein des Vaterländiſchen Frauenvereins
Merſeburg-Stadt.

Merſeburger Muſikverein. Das geſtrige Konzert im
SchloßgartenSalon hatte ſich eines ſtarken Beſuches zu er-
freuen. Auf dem Programm figurierten zwei Nummern, die
wir zu den Perlen in unſerer deutſchen Opernliteratur zählen
müſſen: Die Garten-Arie aus „Figaros Hochzeit“ und die Leo-
norenOuverture Nr. 3 von Beethoven. „Fidelio“, die Hper
aller Opern, Beethovens Meiſterwerk, verliert nicht an Wert,
wenn eine andere Ouverture vorauf geht, aber die geſtern ge-
ſpielte überragt die andern doch an Schwung, Kraft, Wohllaut
und Originalität. Eine Kapelle, die nicht auf künſtleriſcher
Höhe ſteht, wagt ſich an dieſes Muſikwerk ſo leicht nicht heran,
die techniſchen Schwierigkeiten ſind groß, und das iſt auch gut
ſo, damit dem Zuhörer der Genuß nicht beeinträchtigt wird, iſtaber ein Drtheſter auf der Höhe und verſteht ihr der Dirigent

den rechten Geiſt einzuflößen, wie die Ouverture geſpielt werden
ſoll, fo iſt es ein muſikaliſcher Hochgenuß, ſie zu hören, was
freilich nicht alle Tage der Fall iſt. Wir begrüßen es deshalb
mit Dankbarkeit und Freude, daß uns geſtern dieſer Hochgenuß
zuteil geworden iſt, denn Herr Generalmuſikdirektor Mikorey
hat den Mitgliedern ſeines Orcheſters die rechte Auffaſſung zu
geben gewußt, wie die Ouverture zu ſpielen iſt, und dieſe haben
ſie im rechten Geiſte und mit dem rechten Empfinden interpre-
tiert. Andächtige Stille im Saale, als die erſten Bogenſtriche
anſetzten, nicht der leiſeſte Nebenlaut, die erſten Takte, dann
ſtanden alle Anweſenden unter dem Bann dieſer gewaltigen,
packenden, fortreißenden und andererſeits doch wieder ſo lieb-
lichen, ſüßen Muſik, es war, als ſollten wir mit Sturmeswehen
hinaufgeführt werden von dieſer niederen Erde in unſichtbare
Höhen. Das Trompeten-Signal (als in der Oper der Gouver-
nur erſcheint) hatte Herr Mikorey noch ganz beſonders vorteil-
haft plazieren laſſen. Das große Finale wirkte grandios, die
Zuhörerſchaft war mit fortgeriſſen, und als die letzten Bogen-
ſtriche, kräftig, abrupt, gleichſam, als ſollte das Signal unter
das Meiſterwerk geſetzt werden, getan waren, löſte ſich die
Spannung in ſehr ſtarkem Beifall aus, und Herr Mikorey
mußte wiederholt erſcheinen. Da die Lorbeerkränze bereits an
die Dame, welche vorher geſungen hatte, vergeben worden wa-
ren und Herr Mikorey inzwiſchen abgereiſt iſt, ſo ſeien ihm
hiermit auf dem Papier noch zwei Kränze geſtiftet, der eine für
ihn, der andere für ſein Orcheſter. Das war einmal etwas Au-
ßergewöhnliches, und bei aller gerechten Würdigung der übri-
gen Vorträge am geſtrigen Abend gebührt doch dieſer Ouver-
ture der unbedingte Vorzug und man wird ſolange an dieſem
Genuß in der Erinnerung ſich erfreuen können, bis man ſie
wieder einmal zu hören bekommt. Voraufgegangen war die
Garten-Arie aus „Figaros Hochzeit“, welche Fräulein Etmayer
von der Hofoper aus Deſſau unter Orcheſterbegleitung ſang.
Jn früheren Jahren ſang dieſe Arie die Mallinger, die Schrö-
der-Hanfſtängl, die Fohſtröm auf der Bühne, nicht im Kon-
zertſaal. Dieſe Perle einer Opernkompoſition enthält eine ſolche
Fülle muſikaliſcher Schönheiten, daß der Zuhörer unwillkürlich
von der Muſik ſelbſt gefangen genommen wird, die beglei-
tende Sängerin hat es leicht, den Beifall auf ſich zu ziehen,
wenn ſie ihrer Aufgabe nur einigermaßen gewachſen iſt. Fräu-
lein Etmayer verfügt über eine reine, klare, nicht gerade ſtarke,
aber immerhin ausgiebige Stimme, die gut geſchult iſt. Sie
ſang die Arie mit warmer Empfindung, rechter Betonung und

wenigſtens der geſtern vorgetragenen, ruft beim Zuhörer das verſuche bei anderen Banken unternommen worden.
h d

Empfinden wach, als handle es ſich nicht um eine Eingebung
von Tönen, ſondern um eine Zuſammenſtellung derſelben, wie
man etwa eine mathematiſche Gleichung zuſammenſtellt. Dann
finden ſich wieder Akkorde, die darauf hinzudeuten ſcheinen, als
ſollte es zu einem kärntneriſchen Liede nach Koſchat oder zu ei-
nem Tiroler Volksliede kommen, aber der Satz wird dann nur
halb ausgeſprochen und nicht zu Ende geführt. Es iſt eine
merkwürdige Kompoſition, dieſe Sinfonie, übrigens ſtellen-
weiſe von wunderbarer Feinheit und Zartheit. Der Zuhörer
muß ſich in dem Charakter dieſer Sinfonie ſelbſt zurechtfin-
den wohl dem, der es vermag! Aber die Wiedergabe durch
das Orcheſter iſt in hohem Grade zu loben, ſie war rein, zart,
ausdrucksvoll. Alles in allem: Ein genußreicher Abend, die
Töne der Leonoren-Ouverture werden noch lange nachklingen
und -ſchwingen! Gratias!

Ein Luftſchiff, anſcheinend ein Zeppelin, überflog heute
d um 8 Uhr, von Norden nach Südweſten ſteuernd, unſere

tadt.
Einkommenſteuer und Wehrbeitrag. Bei den ſoeben

zum Abſchluß gekommenen Selbſteinſchätzungen zur Einkom-
menſteuer und zum Wehrbeitrag hat ſich in vielen Städten die
überraſchende Tatſache ergeben, daß eine ganz erhebliche An-
zahl größerer wie mittlerer Vermögen bisher der Steuerpflicht
entzogen worden war. Obgleich es ſich dabei oft um Steuer-
mogeleien recht kraſſer Art handelt, werden dieſe Steuerſünder

nicht zur Beſtrafung herangezogen, da ihnen bekanntlich böm
Geſetz von vornherein Generalpardon erteilt worden iſt. Über
die Höhe der Mehreinkünfte, die ſich aus den letzten Selbſt-
einſchätzungen für Staat und Gemeinde ergeben werden, läßt
ſich, da die Veranlagungsbehörde noch mitten in der Bearbei-
tung des bei ihr eingegangenen Materials ſteht, erklärlicher-
weiſe Sicheres noch nicht annähernd ſagen. Bezeichnend aber
iſt, daß nach dem feſtgeſtellten Ergebnis z. B. die Stadt Magde-
burg auf die geplante Gemeinoe-Einkommenſteuer-Erhöhung
um 105 verzichten zu können glaubt.

Leipzig Baſel. Dadurch, daß der D-Zug 96 von Leipzig
über Weimar nach Erfurt über Bebra bis Köln durchgeführt
worden iſt, iſt auch die ſeit vielen Jahren angeſtrebte Mittags-
ſchnellzugverbindung mit der 3. Wagenklaſſe nach Frankfurt
erreicht worden. Die Reiſenden dieſes D-Zuges, der Eiſenach
um 12.07 Uhr mittags verläßt, nachdem der Werrabahneilzug
192 (Salzungen ab 11.13 Uhr) um 11.40 Uhr in Eiſenach ein-
getroffen iſt, können von Bebra aus mit dem Hamburger D-
Zug 86 um 1.17 Uhr nach Frankfurt weiterfahren und dort um
3.59 Uhr eintreffen und dann ebenfalls in der 3. Wagenklaſſe
bis Baſel weiterfahren. Früher konnte man mittags nur die
1. und 2. Waſſenklaſſe des D-Zuges 6 nach Frankfurt-Baſel be
nutzen.

Beſchränkung des Betkriebsaufwandes bei der preußi-
ſchen Eiſenbahnverwaltung. Da nachsden letzten Ergebniſſen
die Einnahmen der Eiſenbahnverwaltungen beſonders im Gü-
terkehr erheblich nachgelaſſen und mit Mindererträgen abge-
ſchloſſen haben, hat der preußiſche Eiſenbahnminiſter eine be-
merkenswerte Verordnung erlaſſen, wonach er, dem Verkehrs-
rückgang enſtprechend, die größte Wirtſchaftlichkeit auf allen
Gebieten der Verwaltung zur Pflicht macht. Er ſpricht u. a.
folgendes aus: Nach den letzten Monatsergebniſſen laſſen die
Einnahmen aus dem Güterverkehr entſprechend der geſamten
Wirtſchaftslage eine ſinkende Neigung erkennen. Nach den
Erfahrungen in früheren Wirtſchaftsperioden muß damit ge-
rechnet werden, daß der bereits deutlich erkennbare Verkehrs-
rückgang allmählich in ſteigendem Maße auch den Maſſengüter-
verkehr, namentlich den Kohlenverkehr, ergreifen wird. Nach-
dem infolge des plötzlichen ſtarken Verkehrsaufſchwungs der
letzten Jahre der Betriebsaufwand ganz außergewöhnlich er-
höht worden iſt, erwächſt unter dieſen Umſtänden der Staats-
bahnverwaltung die Notwendigkeit, ſorgfältig darüber zu wa-
chen, daß die Betriebsausgaben auf das unbedingt notwendige
Maß beſchränkt und dem fortſchreitenden Verkehrsrückgang ent-
ſprechend herabgemindert weren.

Neuauflage des Fernſprech-Teilnehmerverzeichniſſes. Mit
dem Drucke des Verzeichniſſes der Teilnehmer an den Fern-
ſprechnetzen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle (Saale) für 1914
wird Mitte Februar begonnen werden. Es liegt daher im
dringenden Jntereſſe der Fernſprechteilnehmer, die etwa erfor-
derlichen Anderungen in der Eintragung ihrer Anſchlüſſe
auch die erſt am 1. April eintretenden Wohnungsverlegungen
uſw. ſogleich dem zuſtändigen Poſtamt anzuzeigen.

Vermiſchtes. v
Köln, 6. Februar. Sämtlichen im Kölner Polizeiprozeß gegen den

Redakteur Sollmann vernommenen Kriminalbeamten ſind jetzt Vorladun-
gen zur verantwortlichen Vernehmung zugegangen, weil dieſer Prozeß
bewieſen habe, daß ſie ſich der paſſiven Beſtechung ſchuldig gemacht hät-
ten, indem ſie, entgegen der Vorſchrift ihrer Vorgeſetzten, Geldgeſchenke
angenommen haben.

Köln, 6. Februar. Den Scheckſchwindlern, die ſeit Jahren eine
ganze Anzahl von Banken durch gefälſchte Schecks um bedeutende Sum-
men ſchädigten, ſcheint man jetzt auf die Spur gekommen zu ſein. Jm
Oktober vorigen Jahres wurde der A. Schaaffhauſenſche Bankverein in
Köln durch einen gefälſchten Scheck um 45 000 M. geſchädigt. Jm Au-
guſt wurde dann, wie bereits mitgeteilt, die Bayeriſche Vereinsbank in
München auf gleiche Weiſe um 35000 M. betrogen. Jnzwiſchen ſind
auch die Pfälziſche Bank um 18 000 M. geſchädigt und mehrere Betrugs-
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der Schriftproben hat nun ergeben, daß man es ſehr wahrſcheinlich mit
derſelben Bande zu tun hat, die den A. Schaaffhauſenſchen Bankverein
brandſchatzte. Die Spuren dieſer Schwindler zeigen nach Süddeutſchland.

Chicago, 7. Februar. Jn Mancheſter (Kentucky) wurden bei einer
Benzinexploſion ſechs Arbeiter getötet, 15 ſchwer verletzt und acht Häuſer
in Brand geſteckt.

Aus dem Geſchäftsverkehr
Ein Verſuch mit Engelhardt-Malzbier wird Sie von der

vorzüglichen Qualität und Bekömmlichkeit dieſes renommierten Spezial-
bieres überzeugen. Es i ein ideales Geſundheits- und Tafelbier für Er-
wachſene und Kinder. Überall erhältlich zu populären Preiſen.

Der ſchwediſche Bauernzug.
31 300 ſchwediſche Bauern vom höchſten Norden bis zur

Provinz Schonen ſind in einer Art patriotiſcher Wallfahrt in
Stockholm eingetroffen, um dem König und dem Miniſterpräſi-
denten ihre Geneigtheit zur Übernahme der Laſten der Rü-
ſtungsvermehrung auszudrücken und die ſofortige Einleitung
der entſprechenden Maßnahmen zu erbitten. Jn einer Rieſen-
prozeſſion, der die Banner der 24 Provinzen vorausgetragen
wurden, begaben ſich die Bauern, nachdem ſie den in verſchie-
denen Kirchen veranſtalteten Gottesdienſten beigewohnt hat-
ten, nach dem Königlichen Schloß, wo ſie vom König empfan-
gen wurden. Hier hielt der Führer des Zuges eine Anſprache
an den König, indem er der Bedeutung dieſer einzigartigen
Kundgebung von Vaterlandsliebe und Loyalität gegen den
König Worte verlieh. Nachdem der König den Bauern ſeinen
Dank ausgeſprochen hatte, daß ſie ſich bei ihm eingefunden
hätten, und nach einem hiſtoriſchen Rückblick fuhr er folgender-
maßen fort:

„Es iſt die Sorge um die Sicherheit des Vaterlandes, die
euch vermocht hat, an dieſem Wintertage euer ruhiges Heim zu
verlaſſen. Es iſt das Verlangen nach einer feſten Grundlage
für die Zukunft des Reiches, die in dieſem Augenblick eure eh-
rengekrönten Provinzfahnen vereinigt unter dem ſchwediſchen
Königsbanner, das über uns allen weht. Jhr habt mir eure
beſtimmten Wünſche ausgedrückt, daß die vornehmſte aller Fra-
gen des Landes und Volkes ſo bald als möglich ihre Löſung
findet. Jhr habt euch bereit erklärt, die Bürden zu übernehmen
und die Opfer zu bringen, die damit verbunden ſind. Nichts
kann einem König teurer ſein, als aus dem Munde ſeines Vol-
kes ſeinen Willen zu vernehmen, um bei der Ausübung ſeiner
oft ſchweren königlichen Pflicht ihm treue Unterſtützung ge-
währen zu wollen. Kein König, der vor mir die ſchwediſche
Königskrone getragen hat, hat in ſo hohem Maße wie ich Ge
legenheit gehabt, an dieſem Platz mit den breiteren Volks-
ſchichten von Angeſicht zu Angeſicht zu ſtehen und ihre Stimmen
zu hören. Das Bewußtſein eures Vertrauens zu eurem Kö-
nig macht meine königliche Gewalt wahrlich doppelt verantwor-
tungsvoll, aber gleichzeitig leichter ausführbar. Und ich ver-
ſpreche euch, daß ich euch nicht im Stiche laſſen werde. Jhr
könnt deſſen ſicher ſein, daß ich niemals von dieſer überzeu-
gung abweichen werde bezüglich deſſen, was ich mit Bezug auf
die Wehrmacht und die Selbſtändigkeit des Landes für das
Richtige und Notwendige anſehe. Es fehlt wahrlich nicht an
Männern in unſerem Lande, die der Meinung ſind, daß die
Frage über die Übungszeit der Infanterie nicht jetzt gelöſt wer-
den dürfe. Jch teile keineswegs dieſe Auffaſſung und bin im
Gegenteil der Meinung, die ihr ſoeben mir gegenüber ausge-
ſprochen habt, daß die Verteidigungsfrage jetzt entſchieden wer-
den müſſe, ohne Verzögerung und im Zuſammenhang mit den
Forderungen für die Schlagfertigkeit und die Kriegsbereitſchaft
der Feldarmee, die unerſchütterlich von den Sachverſtändigen
meiner Armee aufgeſtellt werden. Auch in bezug auf die Not-
wendigkeit der Weiterausbildung meiner Armee muß die
Dienſtzeit der Wehrpflichtigen erweitert werden, um ihre große
Aufgabe löſen zu können; ferner muß meine Marine nicht al-
lein ſtark erhalten, ſondern auch in bedeutendem Maße verſtärkt
werden. Laßt uns in Gemeinſchaft für die Wehrmacht des
Reiches arbeiten, dann wird es auch gelingen, die für das Reich
ſo wichtigen und entſcheidenden Fragen zu einem glücklichen
Reſultat zu führen. Jn übereinſtimmung mit meiner Pflicht
als König will ich verſuchen, euch den Weg zu zeigen, um unſer
gemeinſames Ziel zu erreichen, hoffend, daß ihr auch zukünf-
tig mir folget und mich ſtützet. Jnnerhalb derjenigen, die ge-
gangen ſind und die kommen werden, müſſen wir Gott für un-
ſere Handlungen Rechenſchaft ablegen. Der Höchſte, der bisher
ſeine Hand über Schweden gehalten hat, bewahre unſer Land
und unſer Volk jetzt und in kommenden Zeiten. Gott ſegne euch
alle!, Es lebe unſer geliebtes Vaterland! Es lebe Schweden!“

Jn Erwiderung auf die Rede des Königs wurde die Na
tionalhymne geſungen und ſtürmiſche Hochrufe ausgebracht. An
dem Zuge haben ſich 31 300 Bauern beteiligt. über 40 000
Bauern, die nicht teilnehmen konnten, haben ihre Zuſtimmun

gegeben. rWie ich mich immer überzeugt
habe, iſt Kaffee Hag, coffeinfreier

Bohnenkaßee, auch der Magen-
tätigkeit unſchädlich.

Dr. med. Semi Meyer, Danzig
(Jritſchr. f. vhnfif. m. diätet. Zherauje, 1910).



Numu r 33. 1914. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 8. Februar

Billige Kleiderstoſſe
I gar Konfſirmaltion.farbig Serge e 75. Pf. Raye moderne Farben, 90 cm z 85 pf.

Grep grün, braun, blau, bordeaux etc., 99 pf.
echte Farben, Mtr.

Gheviots, Mohair -Serge, Satintuch, Popeline, Rayés,
Atr. 90 Pfg. 1.25 1.50 1.75 2.00 2440 bis 4.50.

Schwarze und weisse Kleiderstoffe rer Ang. hPreisen.
Mk. 6.95 1.20 1.50 1.75 2.c0 2.25 2.50 bis 5.00.

Verlangen Sie mein Modeheft mit vielen praktischen Vorschlägen für Konfirmanden-Ausstattungen gratis.

Otto Dobkowitza, Merseburg,.
Entenplan S. Entenplan S.M e

Hervorragende
Qualitäten in

billigen

Aufmerksame AMkssigsteBedienung o0000000000 Preige.
o on 0 0Karl Tänzer

Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenpvlan7

Spezialgeschäft

für (185Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Haud'ücher, Hauswäsche,

Bettfedern und Betten
r

Fernspr. 259. 53200000 oo oSolide 0000 GrosseQualitäten. Auswahl.
Muſikaufführung Kadlttheater in Halle.

Sonntag, 8. Febr., nachm. 4 Uhr:

des wie ine im n de dMerſeburger Bach- Vereins un baeuropäische on
im Dom

am Mittwoch, den 11. Februar 1914, Anfang

Judas Maceabäus.
Oratorium von G. F. Händel.

81 Uhr.

Soliſten: Sopran: Fräulein Käte Schmidt-Charlottenburg, Alt t: Fräulein
Betty Arnold Berlin, Tenor: Herr Valentin Ludwig, Königl. Hof- und
Domſänger-Berlin, Baß: Herr Dr. Wolfgang Roſenthal-Leipzig, Orgel: Herr

cand. phil. et mus. Werner Roenneke-Leipzig, Cembalo: Herr Paul
Renovanz Merſeburg.

Gemiſchter Chor: Bach Verein. Knabenchor der Mittelſchule. t
Orcheſter Kapelle des Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blumen-

thal (Magdeb.) Nr. 36, Halle.
Leitung Domchordirigent H. Berger.

deutſcher Fiotexverein.

Ortsgruppe Merſeburg.
Am Dienstag, den 10. d. M.,

abends 8 Uhr, findet im Tivoli-
ſaale ein

WVohltätigkeits Konzert

verbunden mit
Vortrag und Lichtbildern
zum Beſten für das Alters und

Invalidenheim des Deutſchen
Flottenvereins ſtatt.

92 glieder und Flottenfreunde ergebenſt
ein. Eintritt 30 Pfg.

aſſage- Theatera c
Der Vorſtand.

Lichtſpielhaus Halle a. d.

Eintrittskarten Buchhandlung Fr. Stollberg und Domküſterhaus.
Preiſe der Plätze: Hochaltar: 2 Mk., Reihen vor den Altarſtufen:

1.50 Mk., Schiff: 1 Mk., Schülerkarten 0,50 Mk.
Textbücher à 20 Pfg. in der Buchhandlung Fr. Stollberg und im

Domküſterhauſe.

Neue Ritter Pianos und Har-
moninums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der
gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr. Reparaturen und

9 e 9 4 StiDie Senſation der Saiſon 1913 n
iſt zweifellos das gewaltige Lichtſchauſpiel: a aääenfſeen I.

V T I S Teilhaberfür Geſchäfte, Gewerbe, Jnduſtrie,
nach dem gleichnamigen, berühmten Roman von Landwirtſchaft, Grundbeſitz uſw.

Gerhart Iauptmann. weist sofort nach
Gonrid Ahonra b, Katharinenſtr. 17.

Außer etwa 80 Hauptdarſtellern von erſten Bühnen, war ein Heer von Gegründet 1902.
Darſtellern in kleineren Rollen und ſonſtige Mitwirkende benötigt.

Zu der Jnſzenierung, zum Transport der Darſteller und zum Gebrauch
Großzügige und durchgreifende Ver
mittlung über ganz Deutſchland.

der Operateure mußte eine Flotte von Dampfern und Booten gechartert
werden, außer:

Verl. Sie unverbindlichen Beſuch.

Einem großen Ozean-Dampfer,
Drei Ueberſee-Frachtdampfer,
Zwei Schleppdampfer,
Das mit großen Koſten auferbaute Wrack

und viele kleinere Motorboote.
Jmponierend zieht die Handlung an uns vorüber! Es ſind ergreifende
Szenen voll packender Realiſtik wie nur die Wirklichkeit ſie bietet und wie

der Kinematograph ſie feſtzuhalten und wiederzugeben vermag!
Der Film ſtellt einen bewunderungswürdigen Rekord auf.

Programmäßig gelangt der Film zur Vorführung, und zwar:
Sonntags um 6 Uhr und um 9 Uhr,

wochentags um 5 Uhr und um 3 Uhr.
Ein angepaßtes Beiprogramm geht demſelben vorauf.

Die Vorführungen beginnen:
Sonntags um 3 Uhr und wochentags um 4 Uhr.

Am Sonntag nachmittag finden

von 5 bis 6 Uhr Jugendvorführungen ſtatt.
inem Gute, in Knapendorf,Die Direktion n Foßen Garien, zum 14

zu vermieten.Wo un Hehheim, Groß Gräfendorf

Saale, Leipzigerſtraſze 88.

Weſtausſunfteſ und Detektiv-
Institut Phönix

Berlin W. 35. Potsdamoerstr. 56.
Ermittlungen in Zivil- u. Straf-
prozessen. Heirats-Auskünfte!
über Vorleben, Verkehr. Ge-
sundh., Ruf. Charakt. Einkom.,
Vermög., Mitgift etc. An allen
Plätzen d. Erde. Tausend freiw.
Dankschreiben, absolute Ver-

trauenswiirdigkeit.
e

Vohnungen,

600 u. 750 Mark, per ſofort oder
1. 4. zu vermieten. Näheres

Albert Franke, Halleſche Str. 27.

Wohnung

Gothaer Feuerversicherungshbank auf Gegenseitigkeit.
Im Jahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Rechnungsjahres 1913 beträgt:

74 Prozent
der eingezahlten Prämien. Er wird aut die T Fato Prämie angerechnet,
in den im S 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen bar ausbezahlt.

Auf vielfachen Wunsch ihrer Mitglieder gewährt die Bank nach dem
altbewährten Grundsatz der Gegenseitigkeit jetzt auch Versicherung gegen

kinbruchdienstahl und Beraubung.
Auskunft erteilen bereitwilligst die unterzeichneten Agenturen:
Oskar Steckner in Mersehurg, Lauchstedterstr. 5.
Hans Wiegand, Kautmann in Mücheln (Bez. Halle).
C. H. Hülsse, Kaufmann in Lauchstedt (Kreis Merseburg).
R. Gregor. Lehrer in Lützen.
E. M. Hüthig i. Fr. F. E. Hüthig in Schkeuditz.

e S ee S e e e
Schuh allein, nein, an allen Schuhben sollten Sie Continental Gummi- Abstze

8 tragen. Dauernaſter als Leder. Keine Erschütterungen des Körpers. An-
genehmer, elastisoher Gang. Fordern Sie stets von Ihrem Schuhmacher

Continental Gummi- Absätze

Schwelmer
Gummiwaren industrie
G. m. b. H., Schwelm i. M.

Auch erhältlioh in den
Leder handlungen und

Schuhgesehäften.

Rio nkers ſämtliche Werke

illuſtriert in 2 Bänden gebunden für 3,50 Mk. zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Seit über 25 Jahren ist
Marke

9 2 W d Iu 7 2
u

d 99v

in Tuben und Dosen e überall erhältlich
das un übertroffen Beste zur Hautpflege.

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellsechaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikentelde. Charlottenburg, Salzufer 16.

Tahn Ateſſer Oillv Nucer
re m en Inh.I ensteuns P)intert fotzbe, Il
r z

kaufe zu

Telf. Nr. M.

Alte Cebiſſe höchſten

Preiſen, nur Sonntag, 8. er.,
von früh 8 Uhr ab,Hotel Dammſchloß.

Zahle pro Zahn bis 1 Mark.

Dentist.

ahnen
Bänder, Abzeichen,

Theaterbühnen, Diplome.

Fahnenfabrik
H. Schott, Weimar.
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